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Musikexpertinmit
reichlichMunition

USCHI LOIGGE

Ein kurzer Blick auf ihre „Pen-
sionisten-Homepage“ zeigt:
Fad wirdWalburga Litschau-

er nicht werden. Die Schubert-
Expertin hat sich zwar nach 34
Jahren von ihrer Arbeitsstelle an
der Akademie der Wissenschaf-
ten in den Ruhestand zurückge-
zogen, ist aber außerstande,Ruhe
zu geben. „Ich habe mir das auch
anders vorgestellt“, räumt sie ein.
Als Obfrau des Festivals Carin-

thischer Sommer ist die 60-Jähri-
ge in der letzten Saison von In-
tendant Thomas Daniel Schlee
voll im Konzertstress, gleichzei-
tig spielt sie mit Schlee-Nachfol-
ger Holger Bleck Ideen für 2016
durch. „Das ist wie Ping-Pong
zwischen uns“, sagt Litschauer.
Dem Kärntner Musikfestival

ist die Tochter des Industriellen
Valentin Leitgeb (Plattenwerk in
Kühnsdorf) seit der Kindheit
verbunden: „Als Zehnjährige

habe ich beschlossen, Musik zu
studieren. 1969 habe ich für Fried-
rich Gulda in Ossiach Sessel ge-
schleppt. Beim legendären Kon-
zert von Wilhelm Backhaus im
ersten Carinthischen Sommer
durfte ich auch dabei sein.“ 1988
bis 2003 hat Walburga Litschauer
für Intendantin Gerda Fröhlich
die Schuberttage wissenschaft-
lich betreut, zuvor, bei Intendant
HelmutWobisch, „warenwir zah-
lende Gäste und sind immer von
Kühnsdorf nach Ossiach ins Kon-
zert gefahren,“ erinnert sie sich.
Zahlende Gäste sind ihr ohne-

hin ein besonderes Anliegen:
„Wir müssen versuchen, aus un-
seren Stammkunden Förderer zu
machen“, hat Litschauer sich als
Stipendiatin für einen Fundrai-
sing-Kongress beworben. Um
denCarinthischenSommerunab-
hängiger von öffentlichen Geld-
gebern zu machen, wird die Ob-
frau ab Oktober die Schulbank
drücken. „Jetzt ist der richtige

Schießstand gleich beim ersten
Versuch auf 100 Meter ins
Schwarze: „Kugelschuss war für
mich nie ein Problem, mit der
Schrotflinte habe ich halt geübt.“
Daswar 2008, im Jahrdarauf folg-
te die Jagdprüfung. Und – getreu
ihrem Motto „Wenn man selbst
weiß, wie es geht, ist das immer
besser“ – ein Lehrgang für Jagd-
wirtschaft an der Universität für
Bodenkultur. Bei ihrer Ab-
schlussarbeit „Jagdmotive in den
Werken Schuberts“ konnte sie so
richtig aus dem Vollen schöpfen.
Für ein Foto in der Bibliothek

im Klagenfurter Elternhaus
schnappt sie sich auchgleicheine
ihrer Schubert-Publikationen
underzählt vondenSchätzen, die
sie in demHaus so nach undnach
entdeckt. Etwa Glasplattenbilder
von 1890, als die Brüder Pichler
(auch Besitzer des Klagenfurter
„Tigerwirt“) das kleine Anwesen
am Völkermarkter Ring erwor-
ben haben. Die Edition der Tage-

Zeitpunkt dafür“, ist sie über-
zeugt. Mit dem Intendanten-
wechsel sei vieles im Umbruch.
Dass sie zum Neuen einen guten
Draht hat, verhehlt Litschauer
nicht: Holger Bleck legeWert auf
stärkere Zusammenarbeit mit
dem Vorstand.

Schießstand
Auf der „Pensionisten-Homepa-
ge“ steht auch „Akademische
Jagdwirtin“. Die Antwort kommt
wie aus der Pistole geschossen:
Weil sie sich „richtig“ umdas von
den Eltern geerbte Forstgut auf
der Saualpe kümmern wollte, re-
duzierte Litschauer ihre Tätig-
keit an der Akademie der Wis-
senschaften auf 50 Prozent, um
sich auf die Jagdprüfung vorzu-
bereiten. „Ich dachte ja nicht,
dass ich begabt bin. Mir hat vor
Waffen gegraut, nach dem Tod
meines Vaters habe ich alle Jagd-
gewehre weggegeben“, erzählt
sie – und traf am selbst gebauten

Walburga Litschauer nimmt als Obfrau des Carinthischen Sommers die
Kurve zum finanziellen Engpass und schlüpft in die Rolle der Netzwerkerin.

Rückzugsort: der Garten von Litschauers Elternhaus in KlagenfurtFranz Schubert bringt’s – auch nach 34 gemeinsamen Jahren



Die Obfrau und „ihre“ Intendanten: Holger Bleck (l.) kommt, T. D. Schlee geht

UWE SOMMERSGUTER

Es ist ein permanenter
Aderlass, der Kärnten seit

JahrzehntenKraft kostet. Alle
Versuche, den „Braindrain“ –
das Abwandern junger,
bestens ausgebildeter Leute
in andere (Bundes-)Länder –
zu stoppen, blieben zumeist
Lippenbekenntnisse. Jetzt
listet eine neue Studie die
Ursachen dafür auf und
skizziert Lösungen.

AufdemTischderKärntner
Politiker liegt jetzt eine
Agenda, um endlich vom
Wollen zumTun zu kommen.
Vieles, das auf dieser Liste
steht (siehe Seiten 16/17),
mag altbekannt klingen –
taufrisch sind die Rezepte
gegen Abwanderungwirklich
nicht, brandaktuell sehr wohl.

Hypo und Budgetnöte
dürfen die Aufmerksamkeit
der Landespolitik nicht bis
zur Neige erschöpfen. Ohne
seine Ressourcen zu sichern,
fehlt Kärnten die Grundlage
für eine gelungene Zukunft.
Wer glaubt, eine schrump-
fende Bevölkerung wäre kein
Schaden und hieße mehr
Jobs für die Hiergebliebenen,
sollte sich seines Hausver-
stands bedienen: Unter-
nehmen ziehen dorthin (oder
bleiben dort), wo sie aus dem
Vollenschöpfenkönnen–und
nicht, wo gefragte Fachkräfte
dasWeite suchen.

Ein Land, das dauerhaft
seine Intelligenz verliert,

droht kopflos zu werden.
Der Kreislauf aus fehlenden
Ausbildungsangeboten, zu
wenig attraktiven Jobs und
Abwanderung erweist sich
als teuflisch. Ihn zu durchbre-
chen, muss zur gemeinsamen
Kraftanstrengung werden.

Kraftanstrengung

AUFWECKER

Sie erreichen den Autor unter
uwe.sommersguter@kleinezeitung.at

bücher von Joseph und Friedrich
Pichler zählt zu Litschauers
nächsten Projekten, ebenso die
Erforschung der Grundbesitzge-
schichte des Forstgutes auf der
Saualm von 1938 bis heute.
Von einer kurzen Ehe blieb nur

der Nachname und Litschauers
Überzeugung, „dass alles im Le-
ben einen Sinn hat“. Sie sei ein
„empathischer Mensch“, mit der
großen Leidenschaft, „immer et-
was Neues zu lernen“. Dafür hält
sie sich fit, geht inWien zweimal
pro Woche ins Pilates-Studio,
steigt in Klagenfurt zügig die
Stiegen in den ersten Stock hi-
nauf und herunter und
schwimmtüberall, woWasser ist:
„Ich liebe alle Kärntner Seen.“
Die gute Kondition wird die

Musikexpertin brauchen: Als
Netzwerkerin für den Carinthi-
schen Sommer hat Walburga Lit-
schauer „eine Rolle übernom-
men, die ich nie als meine gese-
hen habe“.

„2016 wird es
viel mehr
Kooperationen
mit dem Land
geben“, ist die
Obfrau des
Carinthischen
Sommers,
Walburga
Litschauer,
überzeugt
APA/KLZ JANACH (3)/CS

ZUR PERSON
Walburga Litschauer, geboren am15.Oktober 1954 in
Klagenfurt. 1979 Staatsprüfung Klavier. Die Musik-
wissenschafterin war von 1980 bis 2014 Leiterin der
Arbeitsstelle „Neue Schubert-Ausgabe“ an der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften.
Weiters: 1998-2012Präsidentin derÖsterreichischen
Gesellschaft für Musik, seit 2010 Obfrau des
Festivals Carinthischer Sommer. Diplomierte Forst-
wirtin (Abschlussarbeit „Jagdmotive in denWerken
Schuberts“); mehrfach ausgezeichnet (u. a. Österrei-
chisches Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst).


